
SCHWEDEN
ÖSTERREICH

25. Jahrgang, Nr. 1 - 2002

ZARAH LEANDER
1907-1981

(Siehe Seite 6)





INHALT:

Veranstaltungskalender 4

August Strindberg 5

Zarah Leander 6/7

ÖSG-midsommarfest 7

Reminiszenzen:
Prof. Kurt Schmid 8-11
Gen.Dir.a.D. Otto Binder 11-19

100 Jahre Nobelpreis 20-22

“Bierabend” 23

IMPRESSUM:

Ei gen tü mer, He raus ge ber und Ver le ger:
Ös ter rei chisch-Schwedische Ge sell -
schaft. Für den In halt ver ant wort lich:
Man fred Peitl, alle: 1050 Wien, Stö ber -
gas se 11-15.

EIGENVERVIELFÄLTIGUNG

Of fen le gung ge mäß § 25 des Me dien ge -
set zes: Grund le gen de Rich tung ist die
In for ma ti on der Mit glie der der Ös ter rei -
chisch-Schwedischen Ge sell schaft über
die Tä tig keit und über Ver an stal tun gen
der Ge sell schaft so wie die Wei ter ga be
von Nach rich ten von ge mein sa men In -
ter es se für die po li ti schen und kul tu rel len 
Be zie hun gen zwi schen Schwe den und
Ös ter reich.

Ein Grußwort an alle:

Ein er folg rei ches Jahr 2001 liegt hin -
ter uns und mit Stolz bli cke ich auf
un se re er folg rei chen Ver an stal tun -
gen zu rück. An die ser Stel le möch te
ich mich bei al len ak ti ven Vor stands -
mit glie dern be dan ken, die mit ih rem
selbst lo sen Ein satz we sent lich zum
Fort be stand der Ge sell schaft bei tru -
gen. Es ist in den heu ti gen Zei ten der 
pro fit orien tier ten Markt wirt schaft
nicht selbst ver ständ lich, dass mit ten
im Ar beits le ben ste hen de Per so nen
die Freu de, den Wil len und vor al lem
die Zeit auf brin gen, für ei nen Ver ein
tä tig zu sein. Wer schon da mit kon -
fron tiert wur de, weiß, welch enor mer
Ar beit sauf wand da hin ter steckt.
 Un ser Lohn ist der Ap plaus und die
Er in ne rung an schö ne Er leb nis se.
Auch heu er wer den wir un se ren Mit -
glie dern in ter es san te Ver an stal tun -
gen bie ten und ich bin si cher, dass
die mit wir ken den Or ga ni sa to ren wie -
der ihr Be stes ge ben wer den. Aber
wir brau chen na tür lich auch die Un -
ter stüt zung un se rer Mit glie der, ihre
Teil nah me an den Ver an stal tun gen,
ohne die es kei ne Er fol ge ge ben wür -
de.

Da her freue ich mich auf Ihr zahl rei -
ches Er schei nen bei un se ren
Ver an stal tun gen!

Ihr

Man fred Peitl
(Ge ne ral se kre tär)



VERANSTALTUNGSKALENDER:
Donnerstag, 23. April, 18:00 Uhr:

Uni Wien, Lesesaal der Abt. für Skandinavistik.
Vortrag von Jenny Öhman im Rahmen der Arbeitstagung
“Österreich im Norden - Norden in Österreich” über das
Werk der Autorin Elsa Björkman-Goldschmidt.
Danach gibt es ein kleines Buffet.
Info: matthias.langheiter-tutschek@univie.ac.at

Freitag, 26. April, ganztägig:
BUSFAHRT nach Saxen (bei Grein an der Donau).
Besuch des Strindberg-Museums und der Burg Clam.
Botschafterin Gabriella Lindholm wird ebenfalls teilnehmen.
Infos / Anmeldung: Walter SCHMID, Tel. / Fax: 02243-26388
Internet: http://www.saxen.at und www.strindbergsmuseet.se
siehe Seite 5

Montag, 6. Mai, 19:00 Uhr:
“Ich bin ein Star” - Homage an Zarah Leander
im Großen Festsaal der Börse Wien, 1010 Wien
Eingang  Wipplingerstraße 34 // II. Stock
vorgetragen von Karin PAGMAR und ihrem Ensemble
Internet: http://www.zarah-leander.de
siehe Seite 6/7

Freitag, 24. Mai, 18:00 Uhr:
Bierabend im GUSTAVSSON, Skodagasse 28, 1080 Wien
gemütliches Beisammensein bei der Verkostung
verschiedener Biersorten und schwedischer “Schmankerl”.
Da wir reservieren müssen, bitte ich um Eure Anmeldung:
Tel: 0699-17 77 33 38 oder Mail: eh-peitl@telering.at
bis spätestens 14. Mai 2002!
Internet: http//www.gustavsson.at
siehe Seite 23

Samstag, 15. Juni, 15:00 Uhr:
Großes midsommarfest der ÖSG
siehe Seite 7



AUGUST STRINDBERG
Im Mit tel punkt ste hen Au gust Strind bergs
Auf ent hal te in Sa xen und Klam zwi schen
1893 und 1896 und die im Zu sam men -
hang da mit ent stan de nen Wer ke. Die um -
fang rei che Schau in for miert nicht nur über 
den bis lang kaum be kann ten Le bens ab -
schnitt des schwe di schen Au tors, son -
dern be leuch tet auch sei ne
al che mis ti schen Nei gun gen, die kom pli -
zier te Ehe mit der Ober ös ter rei che rin Fri -
da Uhl und Strind bergs Be deu tung für die
mo der ne Li te ra tur. Das The ma wird auf
wis sen schaft li cher Ba sis mög lichst an -
schau lich prä sen tiert. Be son de re Be ach -
tung ver die nen die vie len Ori gi nal brie fe
und Ma nu skrip te (u.a. von Strind berg
selbst), die zeit ge nös si schen Fo tos und
das sei ner zeit von ihm an ge kauf te Kla -
vier.
Strind berg und die Fo to gra fie:
Das Strind berg mu seum in Sa xen zeigt eine weit hin un be kann te Sei te des schwe di -
schen Li te ra ten. Der schwe di sche Schrift stel ler Au gust Strind berg (1849 -1912) gilt
als Re vo lu tio när des Thea ters und als Bahn bre cher der Mo der ne. Dass er ne ben
sei ner um fang rei chen li te ra ri schen Pro duk ti on auch mal te und fo to gra fier te, ist we -
nig be kannt. Wäh rend der zwei ten Hälf te des 19. Jahr hun derts hat te die Fo to gra fie
ih ren größ ten öf fent li chen Durch bruch. Die Mög lich keit, fo to gra fi sche Bil der zu ma -
chen, hat vie le künst le risch tä ti ge Men schen in ho hem Maße an ge zo gen. Strind -
berg fas zi nier te vor al lem die Ob jek ti vi tät des neu en Me di ums und er schrieb der
Fo to kunst un ge ahn te Mög lich kei ten zu: see li sche Zu stän de, un ter be wuss te Er leb -
nis se oder op ti sche Täu schun gen bild lich fest zu hal ten. Nach miss lun ge nen Na tur -
auf nah men wäh rend ei ner Frank reich rei se und in Schwe den, be gann er sein
Hand werk im mer bes ser zu be herr schen und spiel te so gar mit dem Ge dan ken, Be -
rufs fo to graf zu wer den: ein Spe zia list für "psy cho lo gi sche Por träts". Er war über -
zeugt, dass sich in den Fo to gra fien die "See len der Mo del le spie geln" wür den.
Sei ne Selbst por träts zeu gen von die sem ana ly ti schen In ter es se. Sie sind sei ne be -
kann tes ten Bil der. Wäh rend sei nes Ös ter reich auf ent hal tes in Dor nach bei Sa xen
be schäf tig te sich Strind berg mit Fo to ex pe ri men ten: er mach te Ce les to gra phien,
Auf nah men des Him mels, der Son ne und des Mon des ohne Lin se, oft auch ohne
Ap pa rat, wo bei er die di rekt dem Licht aus ge setz te Plat te so fort in den Ent wick ler
tauch te.
Den Hö he punkt der Aus stel lung bil det eine mul ti me di ale In stal la ti on, die sich an 
Strind bergs Schil de run gen ei ner Schlucht wan de rung orien tiert. Ein Hör bild und ein
Vi deo clip lau fen si mul tan ab, stel len da bei eine Ro man pas sa ge nach und las sen so
Li te ra tur zum Er leb nis wer den. 



ZARAH LEANDER
dar ge stellt von 
KARIN PAGMAR

Das Mäd chen Za rah Red berg,
ge bo ren 1907 im schwe di schen
Karls tad, wuss te be reits als
Back fisch, dass sie ein mal ein
Star wer den wür de. 1927 durch
die Auf nah me prü fung an der Kö -

nig li chen Schau spiel schu le Schwe den ge fal len, hei ra te te sie den Schau spie ler Nils
Le an der. Der künst le ri sche Durch bruch er folg te 1929, als sie dem schwe di schen
Re vue kö nig Ernst Rolf vor sang. 1936 ging sie nach Wien zu Max Ran sen und avan -
cier te zum Welt star. Kurz da rauf wur den die ers ten Ufa-Filmverträge ab ge schlos -
sen.
1943 zog sich Za rah Le an der auf ihr Land gut in Schwe den zu rück. In Deutsch land
als Ju den-Sympathisantin dif fa miert, in Eu ro pa als Na zi kol la bo ra teu rin ge mie den,
schien die Kar rie re der "neut ra len" Schwe din been det.
1947 er folg ten ers te zag haf te Co me back-Versuche, 1948/49 kehr te Za rah Le an der
mit Mi cha el Jary und sei nem Film or ches ter zu ei ner Kon zert rei se nach Deutsch land 
zu rück.
1950 stand sie wie der vor ei ner Film ka me ra. Za rah Le an der war wie der da!
Erst 1978 nahm sie aus ge sund heit li chen Grün den Ab schied von der Büh ne; sie
ver starb 1981 im Al ter von 74 Jah ren. Der My thos Za rah Le an der lebt noch heu te.

“Za rah Le an der -Ich bin ein Star" ist eine Hom ma ge an eine un ver ges se ne Künst le -
rin. Mit ih rem ge wal ti gen Stimm um fang von mehr als drei Ok ta ven lässt die schwe -
di sche Mez zo sop ra nis tin Ka rin Pag mar eine Le gen de wie der auf le ben; sie stellt
Za rah Le an der dar, ohne sie zu ko pie ren.

KARIN PAGMAR

- Aus bil dung und be ruf li cher Wer de gang:
Ka rin Pag mar stammt aus ei ner schwe di schen Mu si ker fa mi lie und stu dier te an der
Mu sik hoch schu le in Pi teo, so wie an der Schau spiel schu le in Mal mö.
Ihr ers tes En ga ge ment hat te sie beim Schwe di schen Fern se hen und am “Sca la
Thea ter” in Stock holm.
Wei te re Stu dien an der Nord west deut schen Mu sik aka de mie in Det mold und am
Opern stu dio in Gö te borg.
Ihr breit ge fä cher tes Re per toire reicht vom Kon zert- und Opern fach bis zu Chan son
und Mu si cal. Den Durch bruch schaff te sie 1983 als Pri ma don na im “In ti man Thea -
ter” in Stock holm, da nach war sie an meh re ren Thea tern in Stock holm en ga giert.
Seit 1993 lebt Ka rin Pag mar in Wien und ar bei tet in Ös ter reich, Deutsch land, der
Schweiz und Bel gien, u.a. bei den Som mer fest spie len Bad Ischl, Stadt thea ter Ba -
den, der Frei en Büh ne Wie den, Kam mer oper Wien, Schloss thea ter Schön brunn,



Stadt thea ter Kla gen furt, Som mer fest spie le Meg gen ho fen, Bad Els ter und Stadt -
thea ter Bay reuth.
Ne ben den Gast spie len zäh len auch Kon zer te, Ra dio- und Fern seh auf trit te zu ih -
rem mu si ka li schen Le ben. Bei der Tour nee mit Bal lett, Clas sic und En ter tain ment
war sie zu letzt im Zi geu ner ba ron als Czi pra zu se hen.

“Ich bin ein Star” - ZARAH LEANDER
Ort: Gro ßer Fest saal der Wie ner Bör se, 1010 Wien

Ein gang Wipp lin ger stra ße 34  //  II. Stock
Be ginn: 19:00 Uhr

Für das ku li na ri sche Wohl ist durch ein reich hal ti ges Buf fet ge sorgt, zu dem wir Sie
herz lichst nach der Dar bie tung von Ka rin Pag mar bit ten.

Ge sam ter Tisch, 12 Per so nen 1000,- €
Hal ber Tisch, 6 Per so nen 500,- €
Ein zel per son 100,- €

SONDERPREIS für ÖSG-Mitglieder pro Per son 50,- €
Prei se al les in klu si ve! (Mu sik + Buf fet + Ge trän ke)

U.A.w.g.: Man fred Peitl, 0699-17 77 33 38, Mail: eh-peitl@te le ring.at
Bit te um Über wei sung des für Sie in Fra ge kom men den Be tra ges mit tels des bei ge -
leg ten Er lag schei nes (bit te mit Na men der Teil neh mer /In nen).

EINLADUNG

Zum MITTSOMMERFEST 2002 der Ös ter rei chisch-Schwedischen Ge sell schaft
am 15. Juni 2002 um 15,00 Uhr im Re ha bi li ta tions zen trum „Wei ßer Hof“ in Klos ter -
neu burg. Herz lich will kom men ab 14,00 Uhr, wenn der Mai baum ge schmückt wird.
Bringt ger ne Blu men und Eu ren Pick nick-Korb mit. Auch eine Ca fe te ria steht zur
Ver fü gung. Bei Schlecht wet ter fin det die Fei er im gro ßen Fest saal statt.
Der Weg bis zum Wei ßen Hof ist be schil dert: Klos ter neu burg Stadt platz - Am pel
rechts, Al brecht stra ße, links Zie gel ofen gas se, rechts Tür ken schanz stra ße und wei -
ter in der Holz gas se bis zum wei ßen Hof.
Öf fent li che Ver kehrs mit tel: U-4 nach Hei li gens tadt und von dort um 12,45 Uhr di rek -
ter Bus 238 (via Klos ter neu burg) zum wei ßen Hof. Oder: Bus 239 ab Hei li gens tadt
(End sta ti on U4) nach Klos ter neu burg-Niedermarkt; Dort kann man un ter Tel. 26363 
ein An ruf sam mel ta xi ru fen mit Ab fahrts zei ten 14,05 Uhr und 14,35 Uhr.
Für wei te re In for ma tio nen:
Wal ter Schmidt, Te le fon und Fax: 02243 / 26 388

HERZLICH WILLKOMMEN!



REMINISZENZEN

RÜCKBLICK AUF DIE ENTWICKLUNG DER ÖSTERREICHISCH -
SCHWEDISCHEN GESELLSCHAFT 1974-1989
von Prof. Kurt Schmid

Es ist, glau be ich an der Zeit, so lan ge noch füh ren de ehe ma li ge Funk tio nä re et was
über Ge schich te und Ent wick lung der ÖSG bei tra gen kön nen, dies dar zu le gen. Lei -
der sind die Un ter la gen, vor al lem die Mit tei lungs blät ter, die seit 1976 er schie nen
sind, nur noch in ei ni gen we ni gen Exem pla ren vor han den, da her kön nen ver schie -
de ne „Events“ nur aus dem Ge dächt nis he raus ver merkt wer den.
Für eine ge naue re Dar stel lung könn te man alle Jahr gän ge im Zeit schrif ten saal der
Ös ter rei chi schen Na tio nal bi bli othek ein se hen und ge gen Kos ten er satz aus zugs -
wei se fo to ko pie ren. Es wäre sehr ver dienst voll, wenn z.B. die Skan di na vis tik der
Uni Wien un ter Univ. Prof. Dr. Sven Ros sel, der ja in den meis ten Vor stän den ak tiv
mit wirkt, eine Ar beit zu dem The ma al ler Ös ter rei chisch - skan di na vi schen Ge sell -
schaf ten an Stu die ren de ver ge ben könn te. Ich rege auch an, dass mei ne Nach fol -
ger im Amt eben falls ihre Er in ne run gen dar le gen soll ten.
Fol gend fin den Sie nach den ver schie de nen Spar ten auf ge teilt die Ak ti vi tä ten die in
den Jah ren 1974-1989, so weit sie mir er in ner lich sind, statt ge fun den ha ben, an ge -
führt. Vor ab möch te ich noch hin wei sen, dass schon vor mei ner Über nah me der
Funk ti on in der ÖSG, in dem In sti tut, dass ich von 1955-1989 (Volks hoch schu le Bri -
git te nau) lei te te, sehr früh mit skan di na vi schen Kul tur ak ti vi tä ten be gon nen wur de.
Vor al lem be gan nen wir mit skan di na vi schen Sprach kur sen, wo bei stän dig die
Schwe di schen zah len mä ßig die am be sten be such ten Kur se wa ren. In den frü hen
60-er Jah ren be gan nen wir auch mit Lu cia fei ern und führ ten un ter der Lei tung von
Frau Ulla Schmid gut be such te Stu dien rei sen nach Schwe den in Ko ope ra ti on mit
ver schie de nen Heim volks hoch schu len durch. Ge mein sam mit Ulla Schmid über -
setz te ich ein paar Bü cher aus dem Schwe di schen ins Deut sche, z.B. „Ku ba re port“
(von Univ. Prof. Dr. Gun nar Ad ler Karls son) und als ei nen der Hö he punk te wur den
wir ge be ten, im Rah men der Wie ner Fest wo chen in ei ner Wo che „Vän tan pa Go dot“ 
(Be ckett) und „Drömm spe let“ (Au gust Strind berg) in Auf füh run gen des Aka de mie -
thea ters un ter der Re gie von Ing mar Berg mann si mul tan zu über set zen.
1973 er hielt ich aus den Hän den von Bot schaf ter Pe tri den mir vom Schwe di schen
Kö nig ver lie he nen VASA Or den für Ver dien ste um die Schwe di sche Kul tur. 1974
wur de ich vom da ma li gen Ob mann Dir. Karl Lam mel und vom Chef re dak teur Alois
Brunnt ha ler ge be ten, als Ob manns tell ver tre ter ge schäfts füh rend in die ÖSG ein zu -
tre ten.
Im Jahr 1976 wur de ich zum Ob mann ge wählt und 1982 er hielt ich das vom Schwe -
di schen Kö nig ver lie he ne und vom da ma li gen Bot schaf ter Dag Malm über reich te
Kom man deurs kreuz des Nord ster nor dens.
Die Ak ti vi tä ten: lau fend im „Ame ri can In sti tu te for Edu ca ti on“ 1010 Opern gas se 4,
je weils Frei tag Abends, 14-tägig Vor trä ge und Film aben de und 14-tägig eine
schwe disch spra chi ge Dis kus sions run de. Die se Aben de wur den vor züg lich von un -



se rer da ma li gen eh ren amt li chen Ge ne ral se kre tä rin Frau Ilse Bern art ge stal tet. Seit
zir ka 1985 wur den auf Wunsch des da ma li gen Kul tur ra tes Or war Ro berntz die Ak ti -
vi tä ten in die Schwe di sche Kir che in der Gentz gas se ver legt und je weils an Mitt wo -
chen durch ge führt. Ein zel ne Ver an stal tun gen fan den in di ver sen VHS, in Kir chen
(Chö re),und an ver schie de nen Or ten wäh rend der Wie ner Fest wo chen  (Frei luft auf -
füh run gen) statt.
Pub li ka tio nen: An fangs hat ten wir nur un ser Pro gramm auf ei ner Sei te des Mit tei -
lungs blat tes der Dä ni schen Ge sell schaft Na mens “Hal lo” und seit 1976 brin gen wir 
un ser ei ge nes Mit tei lungs blatt „Schwe den - Ös ter reich" heraus, dass auch heu te
noch er scheint. Es ge lang uns damals, die Ver an stal tun gen in der Wie ner Ta ges -
pres se und im Re gio nal sen der Wien kos ten frei zu plat zie ren. Ein Hö he punkt war
die He raus ga be der Bro schü re über die Ös ter rei chi sche Emi gra ti on in Schwe den
(1988) wo für wir zahl rei che Bei trä ge von nach Ös ter reich zu rück ge kehr ten Emi -
gran ten und von ei ni gen schwe di schen Hel fern und Hel fe rin nen er hal ten ha ben.
Dank meh re rer In se ren ten wur de das Er schei nen er mög licht. Bot schaf ter Curt Lid -
gard lud die Au to ren und die Re dak teu re in die Re si denz ein, um den Teil neh mern
Ge le gen heit zu ge ben, sich (wie der-) zu se hen. Seit ge rau mer Zeit wird das Mit tei -
lungs blatt von un se rem neu en Ge ne ral se kre tär Man fred Peitl kos ten güns tig in Ei -
gen re gie ge druckt.
Ko ope ra tio nen: Vor al lem wur den wir im mer von der Schwe di schen Bot schaft
un ter stützt. So z.B. öff ne te uns mit ei nem Rund brief Bot schaf ter Cla es Wol lin Kon -
tak te zu schwe di schen Fir men in Ös ter reich, die durch In ser ti on und durch ihre Mit -
glieds bei trä ge we sent lich am Auf bau der Ge sell schaft mit ge wirkt ha ben; wir hat ten
auch drei Daue rin se ren ten: Die Fir men GISLAVED, BILSOM und die WIENER
STÄDTISCHE. Es gab über 30 Fir men, die uns lau fend un ter stütz ten. Mit der
Schwe di schen Kir che, der Schwe di schen Han dels kam mer (u.a. mit Dir. Sten
HAEGGBLOM, der kürz lich zum Vor sit zen den ge wählt wur de), mit den Wie ner
Volks hoch schu len, wo wir Schwe den be tref fen de Ak ti vi tä ten an ge kün digt und den
Schwe di schen Sprach un ter richt fi nan ziell ge för dert ha ben. Mit der SAS, mit der wir
vor al lem güns ti ge Weih nachts flü ge nach Skan di na vien an bie ten konn ten.
Wir or ga ni sier ten die „Arge Nord“ im Dä ni schen Kul tur in sti tut, an der alle skan di na -
vi schen so wie die Fin ni sche Ge sell schaft teil nah men. Es ging um die Ein la dung
pro mi nen ter Künst ler - vor al lem Mu si ker- de nen wir da mit eine grö ße re Be su cher -
fre quenz be scher ten aber auch durch di ver se Kos ten be tei li gun gen die se Ein la dun -
gen er mög lich ten. Vor al lem muss hier auch auf das „SVENSKA INSTITUTET“
hin ge wie sen wer den, das uns bei der Film be schaf fung, bei der Ver mitt lung von Vor -
tra gen den u.a.m. un ter stützt hat. Seit ge rau mer Zeit sind wir auch Ko ope ra tions -
part ner des „po ly col le ge“, des sen Lei ter Mag. Vik tor Bil lek auch in ei ni gen
skan di na vi schen Ver ei ni gun gen im Vor stand tä tig ist und wo wir un se re Vor stands -
sit zun gen ab hal ten. Die Funk ti on des Eh ren vor sit zen den übt Herr BM. a.D. Dr. Jo -
hann Fahrn leit ner aus.
SCHWERPUNKTE DES PROGRAMMS:
Vor trä ge: Vor al lem auf Skan di na vien be zo ge ne Vor trä ge, zu meist mit Licht bil dern,
aber auch über so zia le, kul tu rel le und wirt schaft li che Be lan ge. Durch schnitt lich wa -
ren 25 bis 40 Teil neh mer /lnnen an we send. Se mi na re fan den u.a. ei ni ge Male für
die Heim volks hoch schu le FRISTAD in Wien statt. Er in ner lich ist mir der auf Schwe -



disch ge hal te ne Vor trag un se res Mit glieds Dr. Bru no Kreis ky über die Ös ter rei chi -
sche Au ßen po li tik.
Film aben de: Re tro spek ti ve Ing mar Berg mann im Film zen trum der Bank~Aust ria in
der Sie bens tern gas se. Schwe di sche Film ta ge in der Wie ner Ura nia, Be tei li gung an
den Eu ro päi schen Film ta gen und zu letzt eine Be tei li gung an dem Zyk lus „Nord lich -
ter“, an dem alle nor di schen Län der und das Bal ti kum im Film haus Stö ber gas se teil -
nah men; es ka men dazu un ge fähr 1200 Teil neh mer /lnnen. Der Film „Die Ra che
der Na tur“ (1985), der im An schluss 14 Tage lang im Film haus Stö ber gas se auf ge -
führt wur de.
Mu sik: Un ter an de rem gab ei ni ge Male Kurt Malm Bell man - Lie der zu Ge hör. Der
be kann te Pia nist Dag Achatz gab ge mein sam mit der Cho pin-Gesellschaft ein viel
be ach te tes Kon zert im Pa lais Palf fy. Der da ma li ge Bot schaf ter Dag Malm gab im
An schluss ei nen Emp fang in der Re si denz.
Chö re: Im Rah men der Wie ner Fest wo chen tra ten zahl rei che schwe di sche Chö re in 
Frei luft auf füh run gen und in Kir chen auf - die se Ak ti vi tä ten wur den fast je des Jahr
durch ge führt. Im Jah re 1982 ka men z.B. sechs (!) Grup pen, die ins ge samt 10 Kon -
zer te, teils mit pro fa nen und teils mit sa kra len In hal ten, ga ben: Der Ni co lai Kam mer -
kör, der Chor des Adolf Fred driks Mu sik gym na si ums, der Chor des kirch li chen
Stu dien ver ban des, Lo kal ab tei lung At vi da berg, der Män ner chor Har mo ni-YSTAD,
der Quas ta chor aus Kal mar und der Lu lea Godt tem plar chor.
Volks tanz grup pen: un ser Mit glied, Frau Hel la Wald brach te ei ni ge Male Schwe di -

sche Volks tanz grup pen nach
Ös ter reich und ver mit tel te auch
Ös ter rei chi sche Volks tanz grup -
pen nach Schwe den.
Stu dien rei sen: 2 Stu dien rei sen
für Ös ter rei chi sche Er wach se -
nen bild ner, 2 Stu dien rei sen für
Hö rer der Volks hoch schu len,
eine Stu dien rei se für die Mit glie -
der des El tern klubs der VHS Bri -
git te nau und zwei Stu dien rei sen 
„Auf den Spu ren der hei li gen
Bri git ta“ u.a. nach Fins ta. Die
Rei se lei tung hat te Mons igno re
Leo pold Kau pe ny von der Pfar re 
St. Bri git ta (Wien XX) inne. Bei
al len Rei sen nutz ten wir die gu -
ten Dien ste der Schwe di schen
Heim volks hoch schu len. Die
VHS Bri git te nau konn te auch 6
Sti pen di aten in Schwe di sche
Heim volks hoch schu len ver mit -
teln, u.a. Frau Lu cia Smo lin ka,
die dann jah re lang als Se kre tä -
rin im Schwe di schen Kon su lat

Luciafeier in der VHS Brigittenau
1960
Sternenjunge: Peter Schmid
Weihnachtszwerge: Maria Schmid
und Susanne Hutterer
Andere: Schwedische Studentinnen
Dieses Bild wurde uns freundlicherweise von
Prof. Kurt Schmid zur Verfügung gestellt.



tä tig und ei ni ge Jah re Schrift füh re rin der ÖSG war.
Aus stel lun gen: drei ma li ge Be tei li gung an den Aus stel lun gen zum The ma „bun te
wei te Welt“ mit Un ter stüt zung des Schwe di schen Frem den ver kehrs ver ban des
-„Ver kehrs mit tel Einst und Jetzt“ im Tech ni schen Mu seum. „Il lu strier te Kin der bü -
cher aus 23 Län dern“ im Pa lais Palf fy.
All ge mei nes:  Hier ist der Schwe di schen Bot schaft, eben so wie dem Ver band der
Ös ter rei chisch - Aus län di schen Ge sell schaf ten (PaN) zu dan ken; letz te rer hat kürz -
lich für die au ßer or dent li chen Ver an stal tun gen den „PaN  Preis“ an die ÖSG ver ge -
ben. Be son ders muss auch Frau Ka rin Za blou dil ge dankt wer den, die als
eh ren amt li che Kas sie re rin sehr um sich tig das Ver mö gen des Ver ei nes seit vie len
Jah ren ver wal tet. Mir hat die se Ar beit - wenn sie auch manch mal ziem lich an stren -
gend war - gro ße Freu de be rei tet und mich auch an die gro ßen hu ma ni tä ren Auf ga -
ben er in nert, de nen sich Schwe den wäh rend des 2.Welt krie ges und da nach - z.B.
„Räd da Bar nen“ - (Ret tet das Kind), oder SIDA ( die staat li che Or ga ni sa ti on für Ent -
wick lungs hil fe) ge stellt hat. Un ver gess lich sind auch mei ne zahl rei chen Rei sen - vor 
al lem mit den Kin dern - nach Schwe den, die ich im mer sehr ge nos sen habe.
Mei ne Nach fol ger: Frau Ab ge ord ne te zum NR Dr. Irm traud Karls son, Herr Prof.
Ernst Schwarcz (der in den Kriegs jah ren in schwe di scher Emi gra ti on leb te), Herr
Wal ter Schmidt, und seit der letz ten Wahl Dir. Sten Ha eggblom, der vie le Jah re im
Vor stand der Ge sell schaft war, nun als Ob mann des Ver ei nes. Wei ter hin wün sche
ich der ÖSG viel Er folg bei der Ar beit für die Schwe disch Ös ter rei chi schen Be zie -
hun gen.

Prof. Kurt Schmid, Eh ren vor sit zen der

Fol gen der Text wur de uns freund li cher wei se von Herrn Gen. Dir. a.D. Otto BINDER
zur Ver fü gung ge stellt. Er be zieht sich auf das Buch von Mag. Tho mas KIEM “Das
Ös ter rei chi sche Exil in Schwe den 1939-1945”, er schie nen im Stu dien ver lag Inns -
bruck in der Rei he “Bru no Kreis ky In ter na tio nal Stu dies”. Die ses wur de in der
Schwe di schen Re si denz am 28. No vem ber 2001 von un se rer Bot schaf te rin Ga -
briel la Lind holm, Frau Dr. Ma ria Meis ner von der Stif tung Bru no Kreis ky Ar chiv, Na -
tio nal rats prä si dent Heinz Fi scher und dem Au tor selbst vor ge stellt.

Re mi nis zen zen
Im Vor wort die ses Bu ches habe ich da rauf hin ge wie sen, dass ich mich im mer wie -
der zur Schreib ma schi ne ge setzt habe, wenn es mich aus ir gend ei nem Grund dazu 
ge drängt hat, ver gan ge ne Din ge nicht ver ges sen sein zu las sen. Nun ist ein Buch
da raus ge wor den und die ses Buch ist ab ge schlos sen. Aber wäh rend die ser Ar beit
ist in mir das Ge fühl im mer stär ker ge wor den, dass man ches da rin noch fehlt. Ich
fin de, dass die von mir be ab sich tig ten Dar stel lun gen teil wei se zu ma ger ge wor den
sind, ich wünsch te mir an man chen Stel len mehr Far be. Vor al lem hät te ich mei ne
Ver su che, Pro zes se der Mei nungs- und Be wusst seins bil dung deut lich zu ma chen,
ger ne deut li cher, ver ständ li cher.
Und das ist der Grund wa rum ich mich noch ein mal zur Ma schi ne set zen und wei ter
Be richt er stat ten möch te. Im Ka pi tel "Kind heit" hät te ich auf Sei te 24 noch eine klei -



ne Ge schich te zu er zäh len ge habt: Wenn es die Ge le gen heit er gibt, fra ge ich mich
manch mal, ob den heu ti gen Zehn jäh ri gen bei ih rem Über tritt in die Mit tel schu le ähn -
li che Lei den zu ge mu tet wer den wie die, die ich da mals durch zu ma chen hat te. Eine
Epi so de grub sich, ob wohl nun weit über 70 Jah re ver gan gen sind, be son ders stark
in mir ein. Zu mei ner Schul aus rü stung ge hör te auch ein his to ri scher „Putz ger at las".
Von ei nem Neu en konn te über haupt kei ne Rede sein, aber auch für ei nen an ti qua ri -
schen reich ten mei ne knap pen Geld mit tel nicht. Die Emp feh lung, beim Nach barn
hin ein zu schau en, war ty pi sches, un be greif li ches Er wach se nen den ken. Ich hat te
schon in wach sen der Ver zweif lung halb Wien ab ge lau fen, als mir doch ein Buch -
händ ler am Be ginn der Wäh rin ger stra ße die ses Werk völ lig über ra schend für mei ne 
"paar Netsch" über ließ. Ich hät te mich wirk lich nicht ge traut, die neue Schu le, die
mir un ge heu er re spekt ein flö ßend er schien, zu be gin nen.
Als ich neun zehn Jah re spä ter mei ne Rei se in die Emi gra ti on an trat, da war der
Putz ger at las in mei nem nicht sehr gro ßen Kof fer drin nen und er hat heu te noch ei -
nen pro mi nen ten Platz in mei ner Bü cher stel la ge. Und fast je des Mal, wenn ich mit
der Stra ßen bahn aus der Stadt durch die Wäh rin ger stra ße nach Hau se fah re, streift 
mein Blick die ses Haus.
Ju gend jah re
Ich möch te mei ne Mi lieu schil de run gen auf Sei te 32 durch ei ni ge Er leb nis se er gän -
zen - nicht weil je des für sich al lein für mich so Ent schei den des be deu tet hat son -
dern weil sie mir ge eig net er schei nen, zu il lu strie ren, was uns da mals be wegt und
un ser Welt bild und uns selbst ge formt hat. Ir gend wann in die sen Jah ren wur de der
noch heu te be ste hen de Kin der gar ten der Stadt Wien am Ru dolfs platz ge baut. Aus
heu ti ger Per spek ti ve ist das ge wiss kein groß ar ti ger Bau. Aber da mals er reg te er
gro ßes In ter es se und er wur de mit enor mer An teil nah me, vor al lem mit ak ti ver Teil -
nah me der Be zirks or ga ni sa ti on In ne re Stadt und ih rer Ne ben or ga ni sa tio nen, also
Frau en or ga ni sa ti on, Kin der freun de, Fal ken und Ju gend li chen er öff net.
Was war so groß ar tig an die sem, heu te eher be schei den wir ken den Kin der gar ten?
Er wur de in zwei Ab tei lun gen ge baut, von de nen eine nach Sys tem Frö bel und die
an de re nach den da mals neu en Auf fas sun gen der Ma ria Mon tes so ri be trie ben wer -
den soll te. Ma ria Mon tes so ri war selbst bei der Er öff nung an we send. Es ging um ein 
päd ago gi sches Ex pe ri ment, et was, was es nach un se rem Wis sens stand noch nir -
gends ge ge ben hat te. Dass die se Stadt den Mut und den Elan für eine sol che Neue -
rung hat te und wir dazu ge hö ren durf ten, gab uns sehr viel Stolz.
Viel leicht war die Neue rung in Wirk lich keit gar nicht so groß ar tig, aber das spiel te
kei ne Rol le, wir emp fan den es so. Und viel leicht ist un ser Stolz auf die se Tat heu te
nur dann ver ständ lich, wenn man ver steht, wie klein, wie ge schla gen, wie bett ler haft 
sich die ses Land da mals in der Welt fühl te.
Eine wei te re Il lu stra ti on für das, was uns da mals be weg te: für mich auch heu te noch 
ein Sym bol die ses Geis tes:
Am Al ser grund, in der Lust kandlgas se steht auch heu te noch die Kin der über nah -
me stel le der Stadt Wien - heu te für Nie man den in die ser Stadt. wohl be son ders be -
mer kens wert. Aber auch zu ih rer Ein wei hung ka men die Kin der freun de und die
Ju gend li chen - buch stäb lich mit flie gen den und selbst ver ständ lich ro ten Fah nen.
Zu min dest in ner halb un se res Ge sichts krei ses war es das ers te Mal in der Welt,
dass eine Ad mi nis tra ti on ih ren Für sor ge rin nen die Mög lich keit schaff te, die ge plag -



ten, ver hun gern den, miss han del ten Kin der in die ser ver wanz ten, ver arm ten Stadt
mit ih ren Elends vier teln in der Kre ta, der Krim, der Ha sen lei ten, in der Bri git te nau
und im Brettldorf - die se Kin der an Ort und Stel le zu über neh men und in Si cher heit
zu brin gen und sie zu wa schen und zu er näh ren, sie zu sa nie ren, bis für sie wei ter
ge sorgt wer den konn te.
Ma te riell war das alles wohl auch da mals nicht so über ra gend be deut sam, aber es
war der Geist, der die se Po li tik trug, die mit den Na men ei nes Ju li us Tand ler, Hugo
Breit ner und ei nes Karl Seitz iden ti fi ziert wur de. Was der Welt von heu te kaum mehr 
ver ständ lich sein kann: die ser Geist, der die se Po li tik trug, blieb ein Mo no pol der So -
zial de mo kra tie, die da durch auch das Auf fang be cken für die, vor al lem vom jü di -
schen In tel lek tu el len ge tra ge nen bür ger lich-liberalen Ten den zen wur de. We der im
Bür ger tum, noch bei den Bau ern, we der bei schwarz, na tio nal oder schwarz/gelb
gab es da für die ge ring ste Zu stim mung. Die Be wusst seins än de rung, die sich trotz
al ler Ka ta stro phen in den drei vier teln ei nes Jahr hun derts in die sem Lan de voll zo -
gen hat, die all ge mei ne An er ken nung dass die Ge sell schaft für je den Ein zel nen ih -
rer Mit glie der ver ant wort lich ist, war das blei ben de Ver dienst die ser Epo che.
Viel leicht ist es not wen dig ein we nig nach le ben zu kön nen, wel che Iden ti fi ka ti on mit
al lem was mit der Par tei zu tun hat te, eine Fol ge die ser Geis tes hal tung war und wel -
chen Stolz sie auf die se Stadt her vor rief, die die se Vor rei ter rol le spiel te.
Das gro ße in ter na tio na le Ju gend tref fen im Juli 1929 gab uns auch die Be stä ti gung,
dass wir in der Welt  we nigs tens der Welt in un se ren da ma li gen geis ti gen Gren zen 
ver stan den wur den. Die ses Ju gend tref fen war wohl der Hö he punkt, der eine se pa -
ra te Be schrei bung ver die nen wür de. Das Ge nie des Otto Fe lix Ka nitz, auch er in Bu -
chen wald er mor det, hat te es ver stan den, eine Ver an stal tung zu for men, die die
Kunst und die Kul tur un se rer Zeit und un se res Ver ständ nis ses aus drück te und
gleich sam in ein ge schlos se nes Gan zes brach te. Sie war, ab ge se hen von den bei -
den Gra phi kern Har nisch und Mei sel mann, aus schließ lich ge tra gen von den Funk -
tio nä ren der Wie ner SAJ und vor al lem von den Obleu ten ih rer Be zir ke, un ter ih nen
Bru no Kreis ky, Ro man Fel leis, Otto Probst, Pau la Mraz, Shel la Hanz lik und Resl
Plo ber ger. Pro fes sio nel les Show-Business brauch ten wir dazu nicht. Ich weiß nicht, 
ob es das da mals schon gab, die Ju gend li chen der SAJ und der Mit tel schü ler hät ten 
die se Art der Pro fes sio na li tät auch nicht ver tra gen.
Der Zu lauf, den wir nach her in den Grup pen der SAJ an Ju gend li chen be ka men, hat 
uns selbst über rascht. Es wa ren die 16 bis 20jäh ri gen Lehr lin ge oder gar Ar beits lo -
sen, die oft un glaub li che Ta len te mit brach ten und die das bei uns such ten, was man 
heu te "Selbst ver wirk li chung" nennt. Als 50 Jah re spä ter bei ei ner Er in ne rungs fei er
der ehe ma li ge hes si sche Mi nis ter prä si dent Georg Au gust Zinn in sei ner Fest re de
Wien als die geis ti ge Haupt stadt Eu ro pas fei er te, rief er bei sei nem Pub li kum nur
mehr nos tal gi sche Ge füh le her vor. Im mer hin wa ren aber die da mals noch Über le -
ben den zahl reich ge nug, um den gro ßen Fest saal des Wie ner Rat hau ses zu fül len.
Die se Iden ti fi ka ti on trug aber auch si cher lich sehr stark zu je nem Riss bei, der die
Lin ke die ses Lan des bis in die pri va tes ten Sphä ren von den kon ser va ti ven Schich -
ten trenn te, die sich mit der neu en Welt die ser Re pub lik nicht ab fin den konn ten und
ihr mit Ge füh len von Fremd heit bis un ver hoh le nem Hass ge gen über stand.
Und viel leicht muss man auch die se At mo sphä re die ser Zeit ein we nig nach emp fin -
den kön nen um zu ver ste hen, wie nach dem Be ginn des Jah res 1933, nach dem



Jän ner mit der Macht er grei fung Hit lers in Deutsch land, aber min de stens eben so
nach dem ver lo re nen Ei sen bah ner streik im März, die Er kennt nis zu wach sen be -
gann, dass die se Zeit zu Ende war. Eine Epo che der So li da ri tät war durch Ar beits lo -
sig keit und De fä tis mus zer setzt wor den.
Mei ne Salz bur ger Zeit möch te ich ger ne noch bes ser schil dern und des halb auf
Sei te 43,nach Zei le 18 an schlie ßen.
Mit der Zeit konn te ich aber doch auch mensch lich Fuß fas sen. Ka men wir - Pfef fer
und ich -  am Sonn tag in die Rau chen bichlhüt te am Gais berg oder in eine an de re
Berg hüt te der Na tur freun de, dann fan den wir et was von der Wär me, der Freund -
schaft und dem Ni veau, das wir von un se rer Wie ner Um ge bung ge wohnt wa ren.
Auch in den Ju gend li chen grup pen der Salz bur ger Vor or te fan den wir mit der Zeit
bes se ren Kon takt. Mein Le se- und Lern be dürf nis konn te ich al ler dings in dem da -
ma li gen Salz burg nicht be frie di gen. Da für sorg te noch im mer Mart ha Stern, die Bi -
bli othe ka rin der Par tei der In ne ren Stadt mit Hil fe der Bo ten dien ste mei ner
Schwes ter Hed dy.
Ein Um stand, der an fangs mei ne Exis tenz in Salz burg et was be las te te, wa ren po li ti -
sche Dif fe ren zen zwi schen der Salz bur ger Par tei lei tung und der Wie ner Zen tra le.
Ich zweif le da ran, dass die se Dif fe ren zen je mals klar aus ge spro chen wur den. ln
den Jah ren der „Halb le ga li tät", die dem 12.Fe bru ar 1934 vor an ging, war für eine of -
fen ge führ te Dis kus si on kaum mehr Raum ge ge ben. Auch die Fra gen, die spä ter
vom Steino cher-Archiv an mich ge stellt wur den, konn te ich nur aus ei nem va gen
"Hö ren-Sagen“ be ant wor ten - und das konn te ich nur durch mein sehr gu tes Ver -
hält nis mit dem da ma li gen Fak to tum der Salz bur ger Par tei, dem schon er wähn ten
spä te ren Lan des haupt mann-Stellvertreter Pey erl.
Für mich war das aber wich tig. Denn ers tens wur de ich, nicht lan ge nach mei nem
Dienst an tritt, un ver se hens, un ge wollt und to tal un schul dig, als ei ner der "Wea ner"
zum Prü gel kna ben in ei ner an sich läp pi schen An ge le gen heit, ver schul det durch
eine Dumm heit mei nes Salz bur ger Vor ge setz ten, an der seits ver schaff te mir die ra -
sche Be rei ni gung der Sa che wohl die ers te Sym pa thie wel le in der Pa ris Lo dron stra -
ße, dem da ma li gen Ar bei ter heim. Die An ge le gen heit selbst war un er heb lich, die
Grün de für die se Ge reizt hei ten sind aber, glau be ich auch heu te noch in ter es sant
ge blie ben. In ganz Ös ter reich stieg die Ge fahr des Bür ger kriegs und der hand greif li -
chen Aus ein an der set zun gen mit der Heim wehr. Die Ra di ka li sie rung im täg li chen
Drei fron ten krieg war sehr spür bar. Die Salz bur ger Par tei war aber ge gen die von
Ju li us Deutsch in der Wie ner Par tei zen tra le re prä sen tier te Auf rü stung. Was an
Grün den da für zähl te, weiß ich nicht wirk lich; man mun kel te, dass das Salz bur ger
Epi sko pat die heim wehr freund li che Po li tik der un ter der Füh rung Ig naz Sei pels ste -
hen den Christ lich so zia len miss bil lig te und der Lan des haupt mann Rehrl des we gen
sei nen gu ten Kon takt zu sei nen ro ten Re gie rungs kol le gen be wahr te. Auf fal lend war 
je den falls, dass es im Land Salz burg kei ne nen nens wer te Heim wehr grup pe gab
und da für ei nen ge le gent li chen Zorn der Salz bur ger ge gen die Wie ner Par tei lei tung, 
vor al lem ge gen Ju li us Deutsch, dem Ver tre ter des Schutz bunds in der Par tei.
Gro ße Grün de, klei ne Wir kun gen: Für mich, frisch zu ge zo ge nen Wie ner, letz ter in
der Fünf-Personen-Hierarchie der "Lan des stel le der Ge mein de Wien“ (so wur de die 
Städ ti sche ge nannt), der zu fäl lig ge ra de in eine Schuss li nie ge kom men war, fiel da -
mit, bild lich ge spro chen, ein Schlauch turm der Frei wil li gen Feu er wehr der Ge mein -



de Gnigl-Itzling auf den Kopf. ...... 
Viel leicht hat te aber ge ra de die ses Er eig nis zur Fol ge, dass ich für die Lei ter des
Un ter neh mens in Wien nicht mehr nur mehr eine "Num mer", ein jun ger An ge stell ter
im fer nen Salz burg war, son dern ein Name, den man kann te. Mög li cher wei se war
das der Grund, dass ich, als im Jah re da rauf Lie ber manns Stell ver tre ter Dr. Karl
(Char les) Ka pra lik das Ex pe ri ment un ter nahm, das ers te Mal in Ös ter reich mit Hil fe
ei ner eng li schen Ge sell schaft in Salz burg eine Re gen ver si che rung zu star ten, aus -
er ko ren wur de, hie für die An lauf stel le zu wer den. So wie, wie der ein Jahr spä ter, ich 
für das Pro jekt ei ner Frau en ver si che rung, über wel ches ich noch er zäh len wer de,
die An sprech stel le sein soll te.
Spä ter, im KZ, hat te man da für die Be zeich nung "man wäre auf ge fal len", was aber
dort drin gendst zu ver mei den war! Mit et was Phan ta sie kann ich auch die se Er leb -
nis se als frü he Schrit te re tour nach Wien be trach ten.
Mei ne Schil de rung der merk wür di gen Ver hält nis se in Salz burg, vor al lem auf ih rer
"Un ter sei te"; möch te ich er gän zen und zu dem auf Sei te 47 Erzähl ten noch ei ni ges
hin zu fü gen:
Ich möch te hier wie der auf mei ne Schil de run gen der Zu stän de in der Salz bur ger
Po li zei ka ser ne zu rück grei fen. Un se re Ver haf tung und der Ver lust mei ner ma te riel -
len Exis tenz, der so zia le Ab sturz, wa ren für uns eine wah re Ka ta stro phe. Trotz dem
blieb auch dort ne ben der Tra gö die die Gro tes ke nicht aus. Mit dem Be trieb in die -
sem Haus war der Ar rest in der "Fle der maus“ al ler dings nicht zu ver glei chen, weil es 
ihm zwar ir gend wie in der Ab sur di tät der äu ße ren Um stän de glich, kei nes falls aber
im Hu mor.
Das fing schon da mit an, dass mir ir gend wer "ge steckt" hat te, dass ir gend ei ne Frau -
ens per son als "Po li ti sche" in die Wei ber zel le ein ge lie fert wor den war. Mir war klar,
dass es sich um Anni han del te. Ich woll te ihr also sig na li sie ren, dass ich auch hier
wäre. Anni hat te aus ih rer Ber li ner Zeit ein Lied mit ge bracht, mit dem Re frain:
"Wald vög lein sin gen schön.." von dem wir wuss ten, dass es sonst nie mand kann te.
Ich pfiff also die ses Lied beim täg li chen "Spa zier gang" im Hof der Ka ser ne, un ter
den Fens tern die ser Zel le. -Bloß sass das eine Wald vög lein oben hin ter dem Fens -
ter git ter und das an de re ab sol vier te un ten sei nen Gän se marsch.
Die Poli zis ten mit de nen wir zu tun hat ten, wa ren nicht grob und nicht freund lich; il le -
ga le Nazis wa ren sie da mals wahr schein lich noch nicht, Freun de des Re gimes aber 
si cher eben so we nig, ob wohl sie alle aus den Schich ten re kru tiert wa ren, die zu sei -
nen An hän gern ge hör ten. - Das war nicht un be greif lich. - Das Re gi me war, wie in al -
len Be lan gen auch in der Be hand lung sei ner Exe ku ti ve, un vor stell bar dumm. Si cher 
war es die Fi nanz not der Re gie rung, wahr schein lich aber auch die Idee, man müs se 
den Mas sen der Ar beits lo sen ge gen über eine ge wis se Op tik dar stel len, in dem man
auch die nicht durch Kün di gung be droh ten öf fent li chen An ge stell ten zu fi nan ziel len
Op fern he ran zog. Des we gen zwang man auch die Po li zei be am ten, für ei nen Teil ih -
rer Be zü ge Bun des an lei hen zu kau fen. Die Fol ge war, dass die Leu te die se Stü cke
am Tag nach der Emis si on prompt ver kauf ten und die Kur se, die sie da durch mit ge -
stal te ten, ent spre chend aus sa hen.
Dass ge ra de in Salz burg die Stim mung be son ders schlecht war, hat te wohl auch
mit dem to ta len Ruin des Frem den ver kehrs zu tun, der durch die deut sche Tau -
send-Mark-Sperre her vor ge ru fen war, durch die stän di gen Rei be rei en am na hen



Ross feld zwi schen deut scher SA und Ab tei lun gen des Bun des heers, für die die un -
be lieb ten Bur gen län der ein ge setzt wur den, weil die Sol da ten aus an de ren Bun des -
län dern nicht mehr als ge nü gend loy al gal ten. Schließ lich ka men auch die
Si re nen ru fe aus dem grenz na hen Bay ern, wo der be gin nen de Bau der Au to bahn
be gon nen hat te, eine in den schöns ten Far ben ge schil der te Kon junk tur her vor zu ru -
fen. Mit wel chen Geis tes kin dern man als "Po li ti scher“ zu sam men ge spannt war,
mag fol gen de Ge schich te zei gen: So trist ich mei ne Lage auch an se hen muss te,
die se Epi so de trug zu mei ner Er hei te rung und Auf mun te rung bei. Ich fin de auch,
dass sie, an sich be lang los, Mi lieu und At mo sphä re die ser Zeit et was be leuch tet.
Das all ge mei ne Min der wer tig keits ge fühl der ös ter rei chi schen Na tio nal so zia lis ten
ge gen über ih ren" Brü dern im Reich" war be kannt. Ab ge se hen da von, dass an geb -
lich Dif fe ren zen in der Tüch tig keit vor la gen - so gar von Grill par zer at tes tiert - ta ten
„un se re Nazi" sich mit dem ger ma ni schen Ras se ideal recht schwer. Aus se hen,
oder gar der Fa mi lien na me ent spra chen sel ten den Kri te rien, die die Zu ge hö rig keit
zum Her ren volk er for der te.. Da ge schah es ei nes Ta ges, als die 31 Mann un se rer
Zel len ge mein schaft ih ren zwei rei hi gen Spa zier gang im Ge fäng nis hof ab sol vier ten,
dass plötz lich eine Sei ten tür auf ging, ein jun ger, sehr gut aus se hen der Mann mit
blon dem Haar schopf in den Hof ein ge las sen wur de und sich uns als Letz ter an zu -
schlie ßen hat te. Der geis tig wa che re Teil mei ner Zel len ge nos sen beb te vor Neu -
gier, wer die ser un be kann te Vor zei ge-Germane wohl sein kön ne. Wie war das aber
he raus zu fin den - im Hof herrsch te ja Sprech ver bot. Nun, man hat te ja ei nen Ju den
un ter sich. So ka men also mei ne un frei wil li gen Woh nungs ge nos sen zu mir und ba -
ten mich  sie ba ten mich! - die se Nuss zu kna cken, ohne eine Ah nung da von zu ha -
ben, in welch Jahr tau sen de al tes Ver hal tens mus ter sie da bei ge fal len wa ren. Nun,
am nächs ten Tag wur de ich ein ver nehm lich auf den hin ter sten Platz in der Ko lon ne
ge schubst, der jun ge Mann kam wie der, und ich konn te mein Ver hör aus mei nen
Mund win keln he raus lis peln. - Aber lei der, be reits die ers te Ant wort zeig te, dass er
we der "rot noch braun" war. Er war am Rai ner berg (auf der Bun des stra ße 1 öst lich
von Salz burg) mit ei nem Last au to un ter wegs ge we sen. Auf dem Last au to war Koh le 
ge we sen und un ter der Koh le Ge weh re. Un ser Apoll war also kein Ger ma ne son -
dern ein bul ga ri scher oder ma ze do ni scher Ko mit at schi. - Für mei ne Auf trag ge ber
war er da mit „ge stor ben“.
Be mer kens wert fand ich übri gens, dass, wie ich spä ter fest stel len konn te, in den
Salz bur ger Zei tun gen kei ner lei Mel dung über die se Ver haf tung ent hal ten war. Es
war of fen bar nicht das ein zi ge Mal, dass man et was, was mit dem Bal kan zu tun hat -
te, un ter den Tep pich kehr te.
Mei ne Haft im Po li zei kom mis sa ri at Bri git te nau, in der Pap pen heim gas se, ich glau -
be 1936 oder 1937, hat mir in der Fol ge viel zu den ken ge ge ben. Es müs sen 8 bis 10 
Tage ge we sen sein, die ich Tag und Nacht mit die sen Ju gend li chen in ei nem Raum
ver brin gen, ihr Ver hal ten be ob ach ten und ihre Ge sprä che an hö ren muss te. Wie ha -
ben sich die se Bu ben spä ter auf ge führt, als sie in Uni for men ge steckt wur den ? Sie
wa ren ma te riell auf dem Ni veau des Pau pe ris mus und geis tig to tal ver nach läs sigt. 
Für mich war si cher: Am Tag des Ein mar sches, ein wohl vor be rei te tes Spek ta kel,
das gan ze mi li tä ri sche Brim bo ri um, war es für die se Bu ben nichts an de res als eine
will kom me ne Un ter bre chung der Trost lo sig keit ih res Da seins - und si cher auch die
bald da rauf fol gen de Re kru tie rung in die Wehr macht. Die Im po tenz und Ver ächt -



lich keit des aus tro- fa schis ti schen Re gimes hat eine Ju gend hin ter las sen, die bil lig
zu ha ben war.
Auf Sei te 51 habe ich mei ne Er leb nis se am Tage des Ein mar sches und die Aus ein -
an der set zung mit den Ge nos sen im Gast haus Je len in der La xen bur ger stra ße ge -
schil dert. Aber da mit war noch nicht Schluss. Die ser Tag hat mir noch ei nen
Ein druck hin ter las sen, mit dem ich noch im mer nicht ganz fer tig wer de. Es war mög -
li cher wei se eine Fol ge des phy si schen und des emo tio nel len Stress - es ist im mer -
hin auch schon mehr als ein hal bes Jahr hun dert her, dass ich die sen Tag
durch leb te - dass mei ne Er in ne rung an ihn eine gro ße Lü cke auf weist. Ich kann
mich sehr gut an den Vor mit tag er in nern, aber über haupt nicht mehr an das fol gen -
de Tref fen mit May er (Deck na men: Kreu zer, Ger ber) und den Be zirks lei tern.
Es kann nicht lan ge ge dau ert ha ben, der Be ginn des deut schen Ein mar sches
muss te wohl be reits be kannt ge we sen sein. Ich sehe mich aber noch im mer selbst
am Weg nach Hau se, an der Ecke Spi tal gas se / La za rett gas se ste hend. Die La za -
rett gas se konn te ich nicht über que ren, weil sich mir eine gro ße Men schen men ge
ent ge gen wälz te. Die Män ner tru gen die wei ßen Stut zen der Nazi, die Frau en wa ren 
eben so in Haar tracht und Klei dung als Nazi er kenn bar. An Marsch for ma tio nen, an
Uni for men kann ich mich nicht er in nern; ich stand, wenn ich mich recht er in ne re, ne -
ben ei nem sich völ lig re gel los und in völ li ger Stil le da hin wäl zen den Men schen -
strom. Ich kann mich an kei ne Trans pa ren te, kei ne Fah nen, kei ne Marsch ord nung
er in nern. - Ich wur de von nie man dem be ach tet.
Die Leu te wa ren auf dem in Wien tra di tio nel len Weg zum Ring. Ich hät te die ses un -
heim li che Bild schon lan ge als Wi der spie ge lung mei ner ei ge nen Stim mung ab ge -
tan. Da stieß aber Anni, ih rem Hob by nach ge hend, in der Ame ri can Library plötz lich
auf ein Buch von Mu riel Gar di ner: “Codena me Mary”. Mu riel Gar di ner war die Frau
von Jo sef But tin ger, dem Vor sit zen den der RS und hat te ihre le ga le Woh nung in der 
Rum mel hardt gas se. we ni ge Schrit te von der von mir be zeich ne ten Stel le. Sie war
zur glei chen Zeit auf der an de ren Stra ßen sei te ge stan den. Auch sie be schreibt die -
sen merk wür di gen Zug und auch sie er wähnt kein Wort über Sin gen, Ju beln, Joh -
len, Mar schie ren.
Viel leicht ist mei ne Er in ne rung an die se Sze ne nichts an de res als
Ge dan ken spie le rei. Da aber die Vor gän ge um den An schluss he rum, trotz der fast
60 Jah re die seit her ver gan gen sind, im mer wie der zum Ge gen stand his to ri scher
Be trach tung und po li ti scher Be ur tei lung ge macht wer den, fra ge ich mich im mer wie -
der - was war da wirk lich los, was wäre ge we sen wenn ?
Hat ten die se Leu te mit Wi der stand sei tens der Lin ken oder der Exe ku ti ve ge rech net 
oder war der Mo ment des An schlus ses für sie die Zer schla gung ei ner Hoff nung auf
ei nen ei ge nen na tio nal so zia lis ti schen Sa tel li ten staat Deutsch lands, von dem sie
auch in den ge mein sa men Ge fäng nis zel len ger ne spra chen.
Hät te es et was am Gang der Er eig nis se ver än dern kön nen, wenn Schu schnigg
nach Berch tes ga den die Hil fe der Lin ken ge sucht hät te, wie sie ihm spä ter in der
Flo rids dor fer Kon fe renz so gar of fe riert wor den war? Da mals wohl kaum, aber spä -
ter...? Tem pi pas sa ti … We ni ge Mi nu ten spä ter war ich auf der Al ser stra ße. Mam -
ma und Hed dy war te ten schon ban ge hin ter dem Git ter des Haus tors auf mich und
brach ten nur mü he voll he raus: “Vor ein paar Mi nu ten hat Schu schnigg im Ra dio ge -
spro chen, Gott schüt ze Ös ter reich”.



Ich habe auf Sei te 96 ein Ge spräch mit ei ner schwe di schen Leh re rin wie der ge ge -
ben, wel ches ich noch ger ne er gänzt ha ben möch te und auch die Ge dan ken, die
sich mir da ran ge knüpft ha ben. Sie sag te - so un ge fähr:
So vie le Krie ge ha ben wir ge gen Russ land ge führt und im mer in un se rem Land und
die, die wir in Deutsch land ge führt ha ben, wa ren Raub krie ge von schwe di scher Sei -
te. - Es war das zwar eine sach lich et was an fecht ba re Ge schichts auf fas sung, aber
sie war ein gu tes Bei spiel für die Ver wir rung und Hilf lo sig keit, mit der man den Er -
eig nis sen am Kon ti nent ge gen über stand und wohl auch der Grund, wa rum die Emi -
gra ti on nicht sel ten auf eine -sa gen wir - vor sich ti ge Dis tan zie rung stieß. Es ist
si cher ver ges sen und ech ter "Schnee von ge stern" da rü ber viel zu re den, dass es
der ge sam ten Emi gra ti on un ter sol chen und ähn li chen Vor aus set zun gen nicht im -
mer leicht fiel, sich selbst glaub haft zu ma chen und, au ßer halb echt po li tisch in ter -
es sier ter Krei se, glaub wür dig zu sein. Ein ge schicht li ches Welt bild stürzt nicht mit
ei nem Male um. Der schwe di sche "Mann von der Stra ße" ver stand in sei ner gro ßen
Mehr heit erst nach Kriegs en de wirk lich, was am Kon ti nent los ge we sen war, als ihm 
die Wo chen schau en in den Ki nos zeig ten, wie die von der Ret tungs ak ti on des Gra -
fen Fol ke Ber na dot te nach Schwe den ge brach ten KZ-Häftlinge als “Mu sel män ner”
am Stran de sei nes ei ge nen Lan des star ben.

Hans Men zel:
Es ist kein Zu fall, dass die Er in ne rung an Hans Men zel ge ra de jetzt in mir wie der
auf taucht; da für gibt es zwei Grün de. Per sön lich hat ten wir kei ne sehr in ten si ve Ver -
bin dung. Wir wohn ten auch an ver schie de nen En den Stock holms und hat ten für pri -
va te Um gän ge alle oh ne hin kaum Zeit. Wir wa ren aber zeit wei se Ar beits kol le gen in
Fin quist`s verk stä der in Älvsjö und dort ka men wir ein an der nä her. Und selbst ver -
ständ lich tra fen wir uns in un se rer klei nen ös ter rei chi schen Par tei grup pe. Men zel
muss te be reits 1934 emi grie ren; bis 1938 war er in der Tsche cho slo wa kei. Er war,
auf sei ne Art, ir gend wie ein Grands eig neur und ein Künst ler. Er war ein groß ar ti ger
Me tall ar bei ter. Er lehn te aber für sich jede Mas sen- und jede Ak kord ar beit ab - und
da mit auch jede dau ern de Be schäf ti gung. Wenn Fin quist manch mal eine be son -
ders aus ge fal le ne und schwie ri ge Ar beit hat te, wur de Men zel ge holt. Dann hat te
auch der Werk meis ter nichts da ge gen, wenn un se re äl te ren schwe di schen Kol le -
gen ihre Ma schi nen ab stell ten und sich hin ter Men zel stell ten, um ihm über die
Schul ter zu schau en. Die Prei se für sei ne Ar bei ten be stimm te er. Wenn wir dann in
der Mit tags zeit zu sam men ge ses sen sind, er zähl te er. Er war deut lich stolz, aus ei -
ner al ten Neun kirch ner Ar bei ter fa mi lie zu stam men und er wuss te sehr viel von der
So zial ge schich te der Ge bie te auf bei den Sei ten des Sem me rings. Was ihn und
mich be schäf tig te, wa ren die Pro ble me der po li ti schen Wil lens bil dung. Die In du -
stria li sie rung im vo ri gen Jahr hun dert hat te eine neue Ar bei ter schaft vor wie gend aus 
den sla wi schen Län dern der Mon ar chie in die ses Ge biet ge bracht, die bald sehr re -
bel lisch wur de. Um die Leu te ge fü gig zu ma chen grün de ten die Un ter neh mer den
“Neun kirch ner Ver band” und ent wi ckel ten ein Sys tem, den Ar bei tern die Kampf kraft 
zu neh men. Da mit hat ten sie Er folg.
-Men zel sah ei nen en gen Zu sam men hang da rin, dass es ge ra de die se Ge bie te wa -
ren, die spä ter in der Ers ten Re pub lik die Zen tren der Heim wehr wur den, der Schau -
platz des Pfrie mer-Putsches und des Über gangs der stei ri schen Heim weh ren zu



den Nazi noch wäh rend des aus tro-faschistischen Re gimes. Der zwei te Grund be -
wegt mich aber noch stär ker. Die “Ös ter rei chi sche Na ti on” ist zu ei nem Dau er the ma 
der his to ri schen Be trach tun gen in un se rem Lan de ge wor den. Von Po li to lo gen und
His to rio gra fen wird den So zial de mo kra ten auch oft ta delnd vor ge wor fen, dass sie
da mals die Kom mu nis ten die Klü ge ren hat ten sein las sen, weil sie zu stu re An -
schluss freun de ge we sen wä ren.
Ich kann mich die sen Auf fas sun gen ganz und gar nicht an schlie ßen. Wir hat ten eine 
zeit lang zwi schen den Kom mu nis ten und der so zia lis ti schen Emi gra tions grup pe ein 
klei nes Kon takt ko mi tee ein ge rich tet. Ich glau be aber nicht, dass es öf ter als zwei
oder drei mal zu sam men kam. Per sön lich kam man zwar mit ein an der gut aus, po li -
tisch aber gar nicht. Eine ge naue re Er in ne rung habe ich nur an eine - und es war si -
cher die letz te Zu sam men kunft. Von kom mu nis ti scher Sei te er in ne re ich mich an
Mo ser, den ehe ma li gen Be triebs rat sob mann der Steyrwer ke, der zu sam men mit
Ber na schek un mit tel bar vor dem 12.Fe bru ar in Wien war um von der zö gern den
Hal tung der Par tei lei tung das Los schla gen des Schutz bun des zu ver lan gen und
Däub ler (Täub ler ?), der spä ter ei ner der Vi ze prä si den ten der Wie ner Ar bei ter kam -
mer wur de. Von uns wa ren - zu min dest Men zel, Kreis ky und ich dort. Es war bis her
im mer schreck lich lang wei lig ge we sen. Wie schon seit 1934 be kam man von die sen 
Leu ten nie eine ech te Über zeu gung vor ge setzt son dern nur die öden Phra sen der
gleich ge schal te ten sta li nis ti schen Pro pa gan da.
Dies mal kam es aber an ders. Statt des ge wohn ten Tex tes, den uns Mo ser, des sen
gan zer Ha bi tus der Rol le die er da spiel te über haupt nicht ent sprach, vor zu tra gen
hat te, hielt er uns auf ein mal eine Rede über den Kampf für eine “Ös ter rei chi sche
Na ti on” ein Be griff, der in der jahr zehn te lan gen in ter na tio na len Dis kus si on nie vor -
ge kom men war. Noch dazu kam das von die ser Sei te und mit der üb li chen mehr -
hun dert pro zen ti gen sta li nis ti schen Über trei bung.
Wir hör ten uns das an - und schwie gen. Es war uns al len buch stäb lich die Luft
aus ge gan gen. Aus maß und Tem po die ser Schwen kung hat ten uns, auf gut wie ne -
risch ge sagt, buch stäb lich “vom Sto ckerl ge wor fen”. - End lich hat te sich Men zel
“der rap pelt”. Sei ne Ant wort auf die ses neue Kriegs beil der Kom mu nis ten konn te ich
nie mehr ver ges sen:
“Waast Gustl - ” sag te er, “vas tehn tua r i di zwoa neet, oba i bin jo nua a Nie da ös ta -
rei cha und duu bist a Oba ös ta rei cha”. (Mo ser war aus Sier ning bei Steyr). - Man
konn te grund sätz li che Stel lung nah me zu ideo lo gi schen Fra gen auch auf mensch li -
che Art for mu lie ren. Men zel ging mit der un ter dem Ka pi tel “Jo sef Pleyl” er wähn ten
Kas tel holm nach Ös ter reich zu rück, wur de, wenn ich rich tig in for miert war, Par tei -
se kre tär im Be zirk Wie ner Neus tadt - Um ge bung und Mit glied des Bun des rats. Er
starb lei der sehr bald nach sei ner Rück kehr.

E+H Tro cken bau GmbH
In du strie stras se A6

2345 Brunn am Ge bir ge
Tel.: 02236-32 621

Fax: 02236-32 621 50

Email: eh-trockenbau@te le ring.at
In ter net:

http://www.eh-trockenbau.at
Al les für den In nen aus bau in

Tro cken bau wei se.
Info Hr. Peitl, DW 62.



100 Jah re No bel preis
von Sten Ha eggblom

(Ob mann)

Am 10. De zem ber 2001 fei er ten 1300 ein ge la de ne Gäs te das 100ste Ju bi läum der
Ver lei hung der No bel prei se in Stock holm. Über 250 No bel preis trä ger wa ren an we -
send. Auch in Wien hat die Ös ter rei chisch-Schwedische Ge sell schaft ih ren Tri but
an die ses Er eig nis mit ei ner Ver an stal tungs rei he ge zollt: ein hoch in ter es san ter Vor -
trag  von An ders Ba ra ny – Ge ne ral se kre tär des Ko mi tees zur Ver lei hung des Phy -
sik prei ses - mit an schlie ßen dem Buf fet am 23. No vem ber 2001, und am da rauf
fol gen den Tag Vil got Sjö mans Film „Al fred“ so wie ein Sym po si um über Al fred No -
bels Be zie hun gen zu Ös ter reich, vor ge tra gen von Frau Mag. Isa bel la Ma tau schek, 
wur de von un se rem Vor stands mit glied Sven Ha kon Ros sel be stens or ga ni siert.

Fünf No bel prei se, für Phy sik, Che mie, Me di zin/Phy sio lo gie, Li te ra tur und Frie den,
wer den je des Jahr ver lie hen. Die ers ten vier in Stock holm, der Frie dens preis in der
nor we gi schen Haupt stadt Oslo. Dazu kommt – erst seit 1969 – noch der Preis der
schwe di schen Na tio nal bank für Wirt schafts wis sen schaf ten im Ge den ken an Al fred
No bel. Die No bel prei se sind in ter na tio nal als die re nom mier tes ten zi vi len Aus zeich -
nun gen der Welt aner kannt. Aber wie steht es mit dem Mann da hin ter?

In ei ner Ar ti kel se rie möch te ich mehr Licht auf die se Per son wer fen. Ein sich ten, ge -
won nen aus den vorangan ge nen Ver an stal tun gen der ÖSG und aus den Vor be rei -
tun gen für die noch folgenden.

Be gon nen wird mit Al fred No bel als Er fin der. 
Es folgt Der In du striel le und Un ter neh mer
und als Ab schluss Der Hu ma nist, Pri vat mann und Tes ta men ta tor

zum „Woh le der Mensch heit“.

Al fred No bel als Er fin der

Al fred No bel wur de 1833 als Spross ei ner ein fa chen In ge ni eur fa mi lie ge bo ren, wel -
che je doch ei nen äu ßerst in ter es san ten Hin ter grund hat te. Ahn herr war kein ge rin -
ge rer als Olof Rud beck, (1630–1702) das tech ni sche Ge nie der schwe di schen
Groß macht zeit. Aus Nöb be löv in Skå ne wur de la ti ni siert No be li us, was letzt end lich
Al freds Groß va ter auf No bel ab kürz te. Al freds Va ter war als Ar chi tekt und Bau meis -
ter tä tig. Am An fang lie fen sei ne Ge schäf te in Stock holm glän zend aber ge ra de in
Al freds Ge burts jahr ging er in Kon kurs. Aber er gab nicht auf und ver such te sich



stän dig an neu en tech ni schen Pro jek ten. Als Al fred fünf Jah re alt war, zog der Va ter
nach Sankt Pe ters burg, wo er eine me cha ni sche Werk statt zur Her stel lung von
Tret mi nen für die rus si schen Streit kräf te grün de te. Sei ne Mut ter muss te wei te re
drei Jah re in Stock holm zu rück blei ben und sich und Ihre drei Söh ne als Milch- und
Ge mü se händ le rin ver sor gen. 

Der Vater war nun auf einen grünen Zweig gekommen. Die Familie zog 1842 nach
St. Pe ters burg und konnte groß bür ger lich le ben in dieser europäischen Welt stadt
voller Kultur, Wissenschaft und ge sell schaft li chem Leben. Der vier te Sohn wurde
ge bo ren. Alle Söhne besuchten keine Schule, sondern wurden zu Hause von
hervorragenden Pro fes so ren privat un ter rich tet in Hu man- und
Naturwissenschaften. Nicht nur in Schwedisch son dern auch in Russisch, Fran zö -
sisch, Eng lisch und Deutsch, weiters in Literatur und Philosophie. Alfred verbrachte
seine wichtigsten Jugendjahre in der russischen Hauptstadt, und mit den fünf
Sprachen, die er alle flie ßend beherrschte, schuf er die Grundlage für die
kosmopolitische Neigung, die später bei ihm so deutlich werden sollte.

In Mathematik, Physik und Chemie wurden die Nobelbuben von zwei Professoren
der Chemie, Julij Trapp und Nikolai Zinin unterrichtet. Alfreds Sinn stand nach der
Chemie. Nikolai Zinns Lehrer, der be rühm te fran zö si sche Che mi ker Jules Perlouze, 
Professor am Col lè ge de France, nahm Alfred ein Jahr lang wäh rend seiner fast drei 
Jahre dauernden Europastudienreise (1850–1852) zu sich. Hier war vor aus sicht lich 
irgendwo der Ursprung der gro ßen Er fin dun gen sei nes Lebens. Er hat da von
immerhin über 300 bis zu sei nem Tod im Jahr 1896 ge macht!

Zum Hin ter grund: Ein Schü ler von Pe lou ze, der Ita lie ner As ca nio So bro ro, hat te
1847 in Tu rin ei nen neu en ex plo si ven Stoff ent deckt, den er zu erst Py ro gly ze rin und 
spä ter Ni tro gly ze rin nann te. So bre ro warn te je doch in ei nem Brief an Pe lou ze und in 
ei nem spä te ren Zeit schrif ten ar ti kel vor dem neu en Stoff, weil er nicht nur eine un ge -
heu er li che Spreng kraft hat te, son dern un mög lich zu be herr schen war. Al fred in ter -
es sier te sich sehr für Sprengs tof fe – es lag ja in der Fa mi lie. Sei ne Lei stung war
nicht die Ent dec kung, aber die „Zäh mung“ des Ni tro gly ze rins zu Dy na mit und vor al -
lem die Er fin dung des Zünd hüt chens - „.... dem größ ten Fort schritt der Spreng tech -
nik seit der Ein füh rung des Schwarz pul vers im Abend land im 15. Jahr hun dert.“ - wie 
er selbst sag te. Aber der Weg dort hin war lange, müh sam und tra gisch.

Das Ende der Krim krie ges (1856) bedeutete eine Katastrophe für Vater Nobels
Fabrik in St Petersburg, die ja davon lebte, Kriegs ma te ri al her zu stel len. Die Fabrik
ging in Konkurs und die Eltern zogen mit dem jüngsten Bruder zurück nach
Schweden. Die drei erwachsenen Söhne blieben, um Ordnung zu schaffen und das
Unternehmen zu rekonstruieren. Was tun? Alfred und seine Brüder diskutierten
verschiedene denkbare Projekte mit ihren früheren Lehrern. Nikolai Zinn soll ein mal 
die Kraft des Nitroglyzerins demonstriert haben, indem er einige Tropfen auf einem
Am bos schüt te te. Dann schlug er mit einem Ham mer darauf und erzeugte ei nen
schrillen Knall. Nur der Teil der Flüs sig keit,  wel che mit dem Hammer in Berührung
kam, explodierte, die übrige Flüssigkeit war nicht betroffen. Einerseits war es



schwierig den Stoff her zu stel len -bei zu starker Wärme explodierte der ganze Satz -
an der seits war es, wenn er erst einmal hergestellt worden war, ebenso schwer, ihn
zum Ex plo die ren zu bringen.

In den Jahren um 1860 führte Alfred sehr riskante Experiment durch. Sein jüngerer
Bruder Emil Os car sowie vier weitere Personen sind bei sol chen ge fähr li chen Ver -
su chen ums Leben gekommen. Die To des fäl le wa ren tra gisch und dazu kamen der
Schrecken und die Gerüchte in der Umgebung. Aber Alfred gab nicht auf. Er lern te,
Ni tro gly ze rin in ausreichenden Men gen her zu stel len. Er mischte Nitroglyzerin mit
Schwarzpulver und zündete die Mischung mit einer gewöhnlichen Zündschnur.
Nach mehreren gelungenen Versuchen auf der gefrorenen New fuhr Alfred zurück
nach Stockholm. Dort hatte der Vater mit ähnlichen Experimenten begonnen,
nachdem er brieflich Kenntnis von Alfreds Versuchen erhalten hatte. Der Vater
wollte die neue Erfindung sogar als seine eigene ausgeben, aber nach einem
scharfen Brief von Alfred, in dem die Dinge mit Entschiedenheit richtiggestellt
wurden, überlegte er es sich anders. Statt dessen war er bei dem Patentgesuch
behilflich, das Al fred ein reich te. 

Im Oktober 1863 (Alfred war erst 30 Jahre alt) wurde ein Patent auf den Sprengstoff
„Sprengöl“ erteilt. Die ses ers te Patent wurde der Auftakt zu einem aufregenden
Abenteuer, das sich in rasender Geschwindigkeit entwickeln sollte. Bald erhielt
Alfred ein neues Patent, das sowohl die Herstellung von Nitroglyzerin mit einer
vereinfachten Me tho de als auch die Verwendung eines „In iti al zün ders“, ei nes
hohlen Holzpropfens, der mit Schwarzpulver gefüllt wur de, beinhaltete. Die
Konstruktion wurde sehr bald verbessert, indem der Holzpropfen durch eine
Metallhülse ersetzt wur de: das Zündhütchen. Ragnar Sohlman, der engste
Mitarbeiter Nobels in den späteren Jahren, meinte, das Zündhütchen sei dem
Dynamit als technische Konstruktion überlegen. Andere haben es als die größ te
Ent dec kung in Theorie und Praxis der Sprengstofftechnik bezeichnet. Auch Alfred
Nobel selbst scheint diese Auffassung geteilt zu haben, denn er sagte 10 Jahre
später, dass „das wirkliche Ni tro gly ze ri nzeital ter“ mit der Mög lich keit, Ei sen bahn -
tun nels, Schiffskanäle und Stra ßen bau ten in un weg sa mes Terrain zu bauen,
bereits mit sei ner Erfindung 1864 begann.

Die Entschlossenheit und das Selbstvertrauen, die sich später immer deutlicher bei
Alfred zeigen sollten, gab es schon jetzt. Er schrieb selbst, er sei „... der erste, der
diesen Stoff aus der Wissenschaft in die In du strie ge bracht ...“ habe.
Über den Unternehmer und In du striel len Alfred Nobel, der 90 Fabriken in 20
Ländern hin ter ließ, vier davon im damaligen K&K Ös ter reich, er zäh le ich in der
nächs ten Aus ga be.

Sten Ha eggblom

Haupt quel le: Schwe di sches In sti tut, “Al fred No bel” von Tore Frängs myr .



BIERABEND

Aus klang zur Som mer pau se ein mal an ders! Da wir in
den letz ten Jah ren im mer beim Heu ri gen wa ren, wol len
wir dies mal ei nen Lo kal wech sel durch füh ren. Dies mal
zeit lich et was frü her, da im Juni die Ter mi ne lei der sehr
eng bei ein an der lie gen.
Ich war per sön lich vor Ort und habe Spei sen und Ge -
trän ke ge tes tet und muss sa gen - top pen / Spit ze!
Schwe di sche / nor di sche Spe zia li tä ten so wie gut bür ger -
li che Ös ter rei chi sche Kost vom Feins ten mit ei nem reich hal ti gen An ge bot sind wirk -
lich ei nen Be such wert. Es wür de mich freu en, dies mal et was mehr Mit glie der
be grü ßen zu dürfen als beim letz ten Heu ri gen - und als klei ne Ani mie rung: die Ge -
sell schaft über nimmt aus der Ver eins kas se die Ge trän ke rech nung der Mit glie der
(und wie der ein mal lohnt sich eine Mit glied schaft)!
WO: Sko da gas se 28, 1080 Wien, WANN: Frei tag, 24.05. 2002, 18:00 Uhr

BITTE um An mel dung bei mir, Man fred Peitl, un ter 0699-17 77 33 38 oder mit ei nem 
kur zen Mail: eh-peitl@te le ring.at bis spä tes tens 14. Mai, da wir re ser vie ren müs sen
(ein bis zwei Kurz ent schlos se ne wer den aber auch Platz fin den...).

Soll tet ihr noch nicht Mit glied sein ......

… dann bit te ich um Zu sen dung fol gen der Da ten:

Ti tel / Vor na me . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Fa mi lien na me . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Stra ße . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

PLZ und Ort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Tel. / Fax: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mail: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ka te go rie:
Ord. MG (29,08,-€)       // Pen sio nist/In (14,54,-€)      // Stu dent/In (7,27,-€)    
(MG-Beitrag pro Jahr - bit te an kreu zen). Soll tet Ihr den Bei trag elek tro nisch (Te le -
ban king) über wei sen wol len, so ist un se re Bank ver bin dung: BAWAG, BLZ 14 000,
Konto Nr.: 100 106 713 75 oder ihr be nutzt bei lie gen den Er lag schein (Na men da zu -
schrei ben nicht ver ges sen!).



Falls un zu stell bar,
bit te retour an
Absender: ÖSG
Stöbergasse 11-15
1050 Wien
ZN8853W77U
Postentgeld bar be zahlt


